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Abend Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
59. Sitzung vom 6. April. 

Präſtdent v. Levetzow eröffnet die Sitzung 
m 121, Uhr. 

Am Tiſche des 
oͤdicker. 

Nach Erledigung einiger Rechnungen in dritter 
eſung wird die Berathung der Gewerbeordnungs- 
velle fortgeſetzt. 

Art. 3 der Kommiſſionsbeſchlüſſe lautet: 

I. Hinter s 33 der Gewerbeordnung wird 
eingeſchalte: § 33a. „Wer gewerbsmäßig 
Muſikaufführungen, Schauſtellungen, theatra- 
liſche Vorſtellungen oder ſonſtige Luftbarteiten, 
ohne daß ein höheres Intereſſe der Kunſt 
oder Wiſſenſchaft dabei obwaltet, in ſeinen 
Wirthſchafts⸗ oder fonfligen Räumen öffent⸗ 
lich veranſtalten oder zu deren Veranſtaltung 
ſeine Räume benutzen laſſen will, bedarf zum 
1 Betriebe dieſes Gewerbes der Erlaubniß ohne 
1 Rückſicht auf dle ctwa bereits erwirkte Er⸗ 
laubniß zum Betriebe des Gewerbes als Schau ⸗ 
ſpiel⸗Unlernehmer. Die Erlaubniß iſt nur 
dann zu verſagen: 1) wenn gegen den Nach- 
ſuchenden Thatſachen vorliegen, welche die 

Annahme lechtfertigen, daß die beabſichtigten 

Veranſtaltungen ‚den Geſetzen oder guten Eit- 
ten zuwiderlaufen werden; 2) wenn das zum 
Betriebe des Gewerbes beſtimmte Lokal wegen 

ſeiner Beſchaffenheit oder Lage den polizei⸗ 

lichen Anforderungen nicht genügt; 3) wenn 
der den Verhältniſſen des Gemeindebezirks 
enden Anzahl von Perſonen die Er- 


bereits ge unter 


Ziffer 1 und 2 angefü en kann 


die Erlaubniß zurückgenommen und Perſonen, 


Bundesrathes: Geheimer Rath 


we welche vor dem Inkrafttreten dieſes Geſetzts 
1 den Gewerbebetrieb begonnen haben, derſelbe 
Aunterſagt werden.“ 

Abg. Dr. Baumbach beantragt die Strei 
chung des § 332. 


Abg. Dr Blum beantragt 1) dem Abſatz 1 
folgende Faſſung zu geben: „Wer gewerbemäßlg 
Sin gſpiele, Geſange⸗ und deklamatoriſche Vorträge, 
Schauſtellungen, theatraliſche oder andere Darſtel⸗ 
lungen, ohne daß ꝛc.“, 2) im Abfap 3 nach 
den Worten: „Ziffer 1“ die Worte „und 2“ zu 
ſtreichen. 

Abg. Richter (Hagen): Unter dem Stich⸗ 
wort, daß man die Tingeltangel aufheben wolle, 
kt die Geſetzgebung Schritt für Schritt vorwärts 
gegangen, um die Schankwirthſchaften immer mehr 
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Sonnabend, den 7. April 1883. 


müſſe ſchon nach den heute gültigen Beſtimmungen 
der Gewerbeordnung von der Polizei beurtheilt wer⸗ 
den, es werde alſo in dieſer Beziehung Neues nicht 
geſchaffen. Dem Abg. Richter müſſe er erklären, 
daß die Mißliebigkeit der Wirthe bei der Polizei 
durchaus nicht hinrtiche, um ihnen dle Konzeſſion 
zu entziehen, die hierzu erforderlichen Gründe ſeien 
in der Vorlage klar und beſtimmt aufgeſtellt, ebenſo 
die Anforderungen, welche an die Beſchaffenheit der 
Lokale im Intereſſe der Sicherheit des Publikums 
geſtellt werden müßten. Er empfehle deshalb die 
Annahme des Kommiſſtonsbeſchluſſes, werde eventuell 
auch für den erſten Theil des Ur. Blumſchen An⸗ 
trages ſtimmen, nicht aber für den zweiten. 

Abg. Ur. Blum rechtfertigt dem gegenüber 
ſeinen Antrag, den er in allen ſeinen Theilen auf⸗ 
recht erhält. Er erklärt, daß er cher den erſten, 
als den zweiten Theil deſſelben preisgeben würde. 

Abg. Dr. Baumbach begründet die Strei⸗ 


chung des $ 33a, um der Arbeiterbevölkerung die 


Möglichkeit derartiger Luſtbarkeiten zu erhalten. Eine 
Beſchränkung der Tingeltangel ſei nicht nothwendig, 
da dieſelben immer mehr aus der Mode kämen. 
Der Antrag Pr. Blum reiche nicht aus, die Poli⸗ 
zelwillkür zu beſeitigen. 

Bundeslommiſſar Geh. Rath Bödicker er⸗ 
klärt, daß es der Regierung fern liege, gegen die 
Wuthe als ſolche vorzugehen, es ſelen vielmehr von 
Seiten der Vertretungen größerer Städte wiederholt 
Anträge an die Regierung gekommen. Es handle 
ſich nur um die Lokale, in denen unmoraliſche Schau⸗ 
ſtellungen aufgeführt würden, es wäre geradezu un⸗ 
politiſch von der Regierung, wenn ſie die 50,000 
Gaſtwirthe gegen ſich aufbringen wollte, bei dem 
großen Einfluß, welchen dleſelben beſitzen. Die 
Ausführungen des Abg. Richter fein geeignet, die 
Polizei in der allgemeinen Achtung herabzuſetzen; 
die Polizei gehe aus der Nation und aus dem 
Volke hervor. (Gelächter links.) Die Polizei "jet 
im Großen und Ganzen ſo gut, daß es durchaus 
ungehörig ſei — — — (Oho! Großer Lärm.) 
Präſident v. Levetzow erklärt, daß es lediglich 
Sache des Präſidenten ſei, zu beurtheilen, ob ein 
Ausdruck ungehörig ſei oder nicht. (Beifall.) Der 
Kommiſſar erllärt ferner, daß er dem Antrage Ur. 
Blum nicht direkt entgegentreten wolle, daß aber die 
Angriffe gegen die Polizei dieſer Vorlage gegenüber 
verbraucht ſeien. f 

Abg. v. Minnigerode lat den vortreff⸗ 
lichen Ausführungen des Kommiſſars (Lachen links) 
wenig hinzuzufügen. Die Beſtimmungen des § 33a 
ſeien nicht gegen die Wirthe gerichtet. Redner wen- 


unter die Botmäßigleit der Polizei zu bringen. Aus det ſich alsdann gegen die Ausführungen Richters, 
dieſem Grunde ſei die Ge verbeordnung bereits drei, denen er namentlich gegenüberhält, daß es ſehr trau- 


mal geändert und nun werde eine abermalige Aende⸗ 
zung vorgeſchlagen. Wolle die Polizei gegen den 
ufug der Tingeltangel, der an einzelnen Orten 
nicht zu verkennen ſel, wüllich einfchreiten, ſo rei⸗ 
chen die beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen dazu 


vollkommen aus. Auch die Muſtkaufführungen ſollen 


i 


nach dem Vorſchlage der Kommiſſion der Erlaubniß 
der Poltzet unterworfen werden, und in der Kom⸗ 
miſſion habe man erklärt, vaß die höhere Kunfl 
dieſer Beſtimmung nicht unterworfen werden ſolle. 


Di⸗ Eutſcheidung darüber jet natürlich in die Hände 
der Polizel gegeben. 
Gaſtwirthen gegenüber 


Die Macht der Polizei den 
ſei gegenwärtig ſchon eine 


ſehr große, kein Wirth wage mehr eine liberale Vir⸗ 


ſammlung in ſeinem Lokale aufzunehmen, die Wirthe 
fühlten ſich überall. namentlich auf dem Lande, 
unter der Kaute der Dorſtyrannen, und in elner 
ſolchen Situation wolle man liberalen Männern zu⸗ 


muthen, die Polizeigewalt den Wirthen gegenüber 


noch zu erhöhen. Machen Sie doch nicht Geſetze, 


bei denen kein anſtändiger Mann noch den Wirth⸗ 
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kein liberaler Mann, und eine Anwendung dieſer 


1 


0 


ſchaftsbetrieb unternehmen kann. Solche Geſetze 


führen geradezu unmoraliſche Verhältniſſe im Lande 


herbel. In ſolcher Zeit, wo jede Machtdefugniß 
der Pollzei zu politiſchen Zwecken ausgenutzt wird, 
ſollen wir diefe Befugniſſe noch vermehren, das kann 


Beſtimmungen führt zu nichts, wir müſſen ſie einfach 
freien. (Beifall linke.) 
Abg. Ackermann: Die Kommiſſton jet 
darin einig geweſen, daß Beſtimmungen getroffen 
werden müßten, um die öffentliche Moral vor den 


Aueſchreitungen öffentlicher Schauſtellungen zu ſchüten, 


ſich die beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen 
dielfach als unzureichend erwieſen hätten. Ein Ein- 


ſchreiten gegen die Wirthe als ſolche werde durch- 


us nicht beabsichtigt. Was höhere Kunſt ſei, 


rig wäre, wenn die Wirthshäuſer, wie dieſer be⸗ 
hauptet, der Mittelpunit des. öffentlichen Lebens wä⸗ 
ren. Er empfiehlt Annahme der Vorlage. 

Abg. Stolle (S.⸗D) erklärt ſich gegen die 
Beſtimmung, welche von der Vorausſetzung ausgehe, 
daß die 50,000 Wirthe der Unſittlichkeit Vorſchub 
leiſten. Da möge man ſich doch die Dffizierfafinoe 
anſehen, wo man die jungen Mädchen nackt tanzen 
laſſe. (Oho! Lärm rechts. Heiterkeit links.) Mit 
Annahme dieſes Paragraphen ruinire man den größ⸗ 


ten Theil der freiſinnigen Gaſtwirthe. 


„Bundes bevollmächtigter Miniſter Scholz: Die 
Anführungen des Vorredners hat derſelbe wohl mehr 
ſcherzhaft gemeint. Wenn er aber angedeutet hat, 
als ob die Offizter-Kaſinos Stätten zur Förderung 
der Unzucht jelen, trete ich dieſer Behauptung ent⸗ 
ſchieden entgegen; ein näheres Eingehen auf dieſen 
Punkt halte ich mit der Würde der Regierung nicht 
für vereinbar. (Oho! links. Bravo! rechts.) 

Abg. Büchtemann: Die, Polizei iſt nicht 
beſſer wie jede andere Behörde; darum iſt ſie auch 
nicht im Stande, über die Moral unſerer Mitbürger 
zu eatſcheiden. Die Faſſung dis 8 33a iſt ſo all⸗ 
gemein gehalten, daß z. B. die Anlage einer Kegel- 
bahn unter dieſe Beſtimmung fallen würde. Die 
ganze Faſſung des Paragraphen beweiſt, daß die 
obm altenden thalſächlichen Verhältniſſe viel zu wenig 
bekannt find, als daß fie unter allgemeine Beſtim⸗ 
mungen gebracht werden könnten. 

Abg. Günther (Sachſen): Die Aeußerun⸗ 
gen des Abg. Stolle haben bewieſen, daß nament⸗ 
lich die Sozialdemokratie das Geſetz ſehr fürchtet. 
Früher haben die Herren geſagt, daß das Sozia⸗ 
liſtengeſetz ihnen gar nicht ſchaden werde; es ſcheint, 
als ob ſie jetzt anderer Meinung werden. Die Be⸗ 
hauptung bezüglich der Offizierkaſinos ſollte man 


Herr Stolle hat dies trotz mancher Zurufe nicht 
gethan. Redner plaldirt für Annahme der Kom- 
miſſionsvorlage. 

Abg. Stolle erwidert auf die Provokation 
des Vorredners, daß der „Vorwärts“ lange Zeit 
hindurch derartige Vorkommniſſe veröffentlicht hat 
und nie eine Anklage erfolgt iſt. In einer oſtpreu⸗ 
ßiſchen Stadt hatten die Offiziere folgende Aſſiche 
angeſchlagen: „Hier finden hübſche junge Damen 
liebevolle Aufnahme und Behandlung“. (Heiter⸗ 
keit.) Auch in Berlin in einem Hotel Unter den 
Linden ſollen derartige Dinge vorgekommen ſein. 
(Ruf: Kaſinos) 

Abg. Frhr. Tangwerth v. Simmern 
proteſtitt gegen den allgemeinen Vorwurf, daß 
die Polizei willkürlich oder gar politiſch tendenziös 
verfahre. 

Abg. Heydemann (Zentrum) hält die Be⸗ 
ſtimmungen der Vorlage für zu hart und die Gefahr 
einer ſchweren Schädigung des Gaſtwirthsgewerbts für 
naheliegend. a 

Bandesraths-Kommiſſar Bödicker tritt dieſen 
Ausführungen entgegen. 

Abg. v. Köller: Der Abg. Stolle hat Be⸗ 
weiſe für ſeine Behauptungen nicht erbracht. Sie 
haben ein Intereſſe daran, daß die Tribünen des 
Hauſes nicht zur Beleidigung gebraucht werden und 
ich konſtatire vor dem Lande, daß die Behauptungen 
des Abg. Stolle unwahr ſind. 

Abg. v. Minnigerode: Ich gehe in die⸗ 
ſer Sache noch einen Schritt weiter. Von einem 
Ehrenpunſte kann nur bei Demjenigen die Rede ſein, 
der Ehre im Leibe hat. (Dho !) 1001 

Dir Präſident ruft den Redner wegen dieſer 
Aeußerung zur Ordnung. 

Abg. Stolle: Ich erbiete mich, bis zur 
dritten Leſung die Beweiſe für meine Behauptungen 
beizubringen. Für den Ehrenpunkt des Abg. von 
Minnigerode bedanke ich mich. 

Nach dem Schluß wort des Referenten wird der 
Antrag Blum mit Majorität angenommen. 

Ueber den Abſatz 3 des Paragraphen wird be⸗ 
ſonders abgeſtimmt und derſelbe mit 149 gegen 124 
Stimmen beibehalten. N 

Hierauf wird der ganze Paragraph 33a in 
der durch dieſe Abſtimmung bedingten Faſſung in 
namentlicher Abſtimmung mit 160 gegen 120 
Stimmen angenommen. 

Paragraph 330 lautet: Wer gewerbsmäßig 
Muſik-Aufführungen, Schauſtellungen, thtatraliſche 
Vorſtellungen oder ſonſtige Luſtbarkeiten, ohne daß 
ein höheres Intereſſe der Kunſt oder Wiſſenſchaft 
dabei obwaltet, von Haus zu Haus oder auf öf⸗ 
fentlichen Wegen, Straßen, Plätzen oder an anderen 
öffentlichen Orten darbieten will, bedarf der vorgän⸗ 
gigen Erlaubniß der Ortspolizeibehörde. 

Abg. Baumbach beantragt, die Worte: 
„oder an anderen Orten“ zu ſtreichen. 

Abg. Richter Hagen): Man kämpft gegen 
die Wirthshäuſer und öffentlichen Vergnügungen 
auch in dieſem Paragraphen. Das Wirthshaus⸗ 
leben iſt nöthig für viele Leute, die beſchränkt woh⸗ 
nen und Freunde nicht bei ſich ſehen können; ſie 
werden getroffen, während die Wohlhabenden in 
ihren bequemen Wohnungen unbeläſtigt bleiben. 
Gerade in dem gejelligen Verkehr der verſchtedenen 
Stände liegt ein wichtiges ſozlales Element, es wirkt 
beſſer, wenn die verſchiedenen Stände in ſolchen Lo⸗ 
kalen geſellig miteinander verkehren, als wenn ſie ſich 
immer mehr von einander abſchließen. Das nährt 
nur die Unzufriedenheit und die Sozialdemokratie. 
Früher find auch die Herten vom Zentrum, beſon 
ders die Herren Reichenſperger, mit uns für dieſe 
Forderungen eingetrelen; heute verfolgen ſie andere 
Ziele. 

Bundeskommiſſar Bödicker behauptet, daß 
die große Mehrzahl der Bevölkerung die Beſtimmun⸗ 
gen des § 33b. wünſcht, um den vielen Beläſti⸗ 
gungen zu entgehen, denen ſie heut ausgeſetzt iſt. 

Abg. Baumbach: Man will hier nur 
einzelner Auswüchſe willen einen ganzen Gewerbe⸗ 
betrieb unter die Willkür der Polizei ſtellen. Dieſe 
Auffaſſung lönnen wir nicht billgen und werden 
gegen § 33b. ſtimmen. 

Abg. v. Kleiſt-Retzow: Die Beſtim⸗ 
mungen der Gewerbeordnung ſind im Weſentlichen 
bereits in dem Sinne gefaßt, wie die Vorlage, dieſe 
iſt nur etwas äziſer. Mit ſolchen Reden, wie fie 
der Abg. Richter hier gehalten, machen Sie hier 
gar leinen Eindruck. 


N Der Antrag Baumbach iſt 
nicht aufſtellen, wenn man fie nicht beweiſen kann. unannehmbar, denn er würde Alles illuſoriſch machen, 
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was die übrigen Beſtimmungen des Paragraphen 
bezwecken. Wir gönnen unſerem Volle feine Fröhlich 
keit, aber fie darf nicht entarten, wie dies vielfach 
der Fall if. Man kann heute kaum ein Zeitungs- 
blatt zur Hand nehmen, ohne von einem Luſtmorde 
zu liſen. Dieſem Zuſtande ein Ende zu machen, 
müſſen alle Parteien beſtrebt ſein. 

Abg. Blum (nationalliberal): Nach Annahme 
des Artitel 33a. iſt Artikel 33 b. überflüſſig. Nach⸗ 
dem man die Tingeltangel generell der Konzeſſtons⸗ 
pflicht unterworfen, iſt es nicht nöthig, fie nun 
noch einer beſonderen polizeilichen Erlaubniß für 
jede einzelne Aufführung zu unterwerfen, ſie ge⸗ 
wiſſermaßen unter die polizeiliche Zenſur zu ſtellen. 
Es empfiehlt ſich deshalb, den Antrag Baumbach an⸗ 
zunehmen. 

Bei der Abſtimmung wird $ 33b. mit 140 
gegen 123 Stimmen in der durch den Antrag 
Baumbach bedingten Faſſung angenommen. < 

Hierauf vertagt ſich das Hate. ” 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. > 

Tagesordnung: Petitionsberichte und Fertjegung 
der eben abgebrochenen Berathung. 


Schluß 5 ¼ Upr. r 
EN ET 
Denutichland. 


Berlin, 6. April. Nach dem von dem Archi⸗ 0 
teften Herm Wallot umgearbeiteten Plan des Reichs 


tagsgebäudes iſt der Sitzungssaal in das erhöhte 


Pa terte gelegt; im Erdgeſchoß befinden ſich die Mi 0 
Geſchäftsraume und einige Kommiſſionszimmer. Das 
Foyer iſt erheblich erweitert und ſoll einen groß: br 


artigen Eindruck gewähren. Mehrere Kommiſſions⸗ 
zimmer kommen auf das Niveau des Saalbodens, 
ſo daß dieſe Zimmer ſo bequem liegen, wie der 
jetzige Sizungeſaal. Die Geſammtheit des Baues, 
ſowie die Maſſenwirkung iſt im Weſentlichen nicht 
verändert worden. 11 

— Generallleutenant v. Hartmann, Direktor 


des Departements für das Javalidenweſen im Kriegs ⸗ 


miniſterium, tritt einen dreimonatlichen Urlaub nach 
Italten an. 

— Großes Aufſehen macht die von dem be⸗ 
rühmten Geographen Kiepert vnoͤffentlichte Er⸗ 
klärung gegen die Peſter geographiſche Geſellſchaſt, 
welche in einer franzöſiſch abgefaßten Note di, deut⸗ 
ſchen Gelehrten der Fälſchung beſchuldigt, weil ſie 
altehrwürdige deutſche Städtenamen, wie Oedenburg, 
Preßburg, Stuhlweißenburg, Steinamanger, nicht 
magypariſtren wollen. Kiepert ſagt: „Alle dieſe Na⸗ 
men, deren vielhundertjähriger Beſtand, getragen von 
dem gebildetſten und thätigiten Theile der Bevölke⸗ 
rung, ſich ein unzweifelhaftes hiſtoriſches Recht er⸗ 
worben hat, natürlich auch bei den andern europäle, 
ſchen Völlern, welche von jeher ihre Kunde von Un-, 
garn aus deutſchen Schriften (und darunter manchen, 
ſelbſt von magvariſchen Autoren verfaßten) geſchoͤpft 
haben — ſie ſollen moderne „Germaniſationen“ 
ſein und die Schuld der Weiterverbreitung dieſer 
Fälſchungen, des Betruges gegen die erſt von Buda⸗ 
peſt her zu erleuchtenden Engländer, Franzoſen, Ita⸗ 
liener u. ſ. w. wird einfach dem Eigenſinn der 
deutſchen Geographen und Kartographen zugeſchoben. 
Einem ſolchen Unterfangen gegenüber, das nicht von 
dem obſkuren Artikelſchreiber, ſondern von dem offi⸗ 
stellen Organ der wiſſenſchaftlichen Geſelſchaft aus⸗ 
geht, giebt es nur eine Antwort; ſofortigen Ab⸗ 
bruch aller perſönlichen Beziehungen. er 

„Ich brauche kaum hinzuzufügen, daß ich per⸗ 
ſönlich mit dieſen Zeilen das vor einem Jahrzehnt 
erhaltene Ehrendiplom zurückſende und die Streichung 
meines ehrlichen deutſchen Namens aus der magya⸗ 
riſchen geographiſchen Geſellſchaft verlange.“ Darf, 
man es vielleicht als ein Einlenken des magparl⸗ 
ſchen Chauvinismus in vernünftige Bahnen betrach- 
ten, daß das ungariſche Abgeordnetenhaus geſtern 
beſchloß, daß in den Gymnaſſen Ungarns die deutſche 
Sprache, wie die griechiſche, einen obligaten Lehr⸗ 
gegenſtand bilden ſollen? 5 

Danzig, 6. April. Trotz aller bisher getrof⸗ 
fenen Vorſichtsmaßregein und einer für den Weichſel⸗ 
Eisgang ſelten günſtigen Witterung hat derſelde uns 
in letzter Nacht eine Kataſtrophe gebracht, die ſich 
noch geftern Abend nicht im Entfernteſten ahnen 
ließ. Wie die „Danz. Ztg.“ bereits Vormittags 
durch ein Extrablatt mitthetlen konnte, ſind Nehrung 
und Werder in der Nähe der Mündung heute früh 
von dem über die Dämme und Deichkronen tre⸗ 
tenden Hochwaſſer überſchwemmt worden und es 
find ernſteſte Gefahren für den Danziger Hafen und 
für eine Reihe von Ortſchaften entſtanden. 


h 
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Ueber die Kataſtrophe ſelbſt und den Her- 
gang liegen bis jetzt folgende Nachrichten vor: Die 
geſtern oberhalb Dirſchau bei Zeisgendorf entitan- 
dene Eisſtopfung hatte ſich Nachmittags 5 Uhr 
durch den Hochwaſſerdruck gelöſt und in Bewegung 
geſetzt. Bald hatte ſich an der Mündung des Ka⸗ 
nals bei Pieckel eine Eisſtopfung gebildet, welche 
dem Hochwaſſer den theilweiſen Abzug durch die 
Nogat wehrte. Das Eis trieb nun in dichten An- 
häufungen der Mündung bei Neufähr zu, wo ſich 
geſtern von 2 Uhr Nachmittags ab lebhaftes Eis- 
treiben einſtellte, jo daß der Eisbrechdampfer „Mon- 
tau“ ſchleunigſt in Sicherheit gebracht werden mußte. 
Die Mündung blieb aber ſowohl geſtern Abend, 
ſowie einen Theil der Nacht hindurch offen. Erſt 
gegen Morgen, und zwar kurz vor 4 Uhr, bildete 
ſich durch das von Dirſchau herabkommende Packeis 
ſehr ſchnell eine maſſive Eisverſtopfung in den Mün⸗ 
dungsrinnen und weiter hinauf. 

Das Waſſer ſtieg jetzt rapide bis auf 5,60 
Meter (18 Fuß) und trat faſt über die Plehnen- 
dorfer Schleuſe. In der Nähe des Stamm'ſchen 
Gaſthauſes, etwa 150 Meter oberhalb der Schleuſe, 
überfluthete das Waſſer die Deichkrone und konnte 
ſich nun ungehindert in das Danziger Werder er- 
gießen, wo es jetzt ſchon bis gegen Müggenhahl vor- 
gedrungen if. Die auf dem jenſeitigen (Nehrungs⸗) 
Ufer liegenden Ortſchaften Neufähr und Bohnſack, 
welche bedeutend tiefer liegen, ſind zum Theil unter 
Waſſer geſetzt. Auch etwas Vieh iſt dabei ertrunken. 
Viele Bewohner der bedrohten Orte fliehen mit ihren 
Habſeligkeiten nach der Stadt. 

Um die Gefahr eines Dammbruchs zu verhin- 
dern, ſind bereits mit dem Extradampfer „Bohnſack“ 
Mannſchaften und etwa 2000 Sandſäcke, außerdem 
mittelſt Droſchken eine Kompagnie Pioniere und eine 
Kompagnie des 128. Infanterie-Regiments hinaus⸗ 
befördert, desgleichen hat das Artillerie-Depot eine 
Menge Sprengbüchſen hinausgeſchickt, um die Mün⸗ 
dung frei zu machen. Das Werderthor iſt geſperrt 
und alle Maßregeln zum möglichſten Schutze des 
Danziger Hafens find getroffen. 

Die Chefs und techniſchen Beamten der be- 
theiligten Behörden, der Herr Oberpräſident und 
Herr Oberbürgermeiſter v. Winter haben ſich im 
Laufe des Vormittags an die Unglücksſtelle begeben. 
Eine Nebenſchleuſg, die einen Entwäſſerungsgraben 
abſchließt, ſoll vom Hochwaſſer bereits durchbrochen 
ſein. Die Stopfung ſtand Mittags noch feſt. 

Einer der „Danz. Ztg.“ nach Abfaſſung des 
vorſtehenden Berichts ferner zugehenden Nachricht 
zufolge hat ſich bei Weslinken durch den Hoch- 
waſſerdruck ein breiter Riß im Damm gebildet. Es 
werden die größten Anſtrengungen gemacht, den Riß 
zu verſtopfen und den Damm zu halten. Leider be- 
fürchtet man, daß der Damm kaum zu halten und 
damit ein Durchbruch in das Danziger Werder zu 
vermeiden ſein wird. 

Vom hieſigen Rathhausthurm aus ſah man 
Mittags 3 Uhr das Ueberſchwemmungswaſſer ſchon 
bis Quadendorf und Bürgerwald. Nach einer ſpä⸗ 
teren weiteren Mittheilung von Augenzeugen läuft 
das Weichſel⸗Hochwaſſer über die Ueberfälle bei 
Plehnendorf in das Werder, jedoch vorläufig noch 
in gefahrloſer Weiſe. An der Schließung dieſes 
Ueberfalles mit Sandſäcken wird noch gearbeitet. Bei 
Rothebude war von geſtern Abend 8 Uhr bis heute 
früh 3 Uhr ſtarker Eisgang, ſeitdem iſt er nur ſchwach. 
Waſſerſtand daſelbſt 5,84 Meter, er ſteigt noch. 

An der Einfahrt der Elbinger Weichſel haben 
ſich ebenfalls Eisverſetzungen gebildet und es ſoll auch 
dort Gefahr vorhanden ſein. Das Gerücht von 
einem Dammbruch bei Neukirch hat ſich jedoch bis 
jetzt nicht beſtätigt. 


Provinzielles. 

Stettin, 7. April. Lieferungsverträge mit 
Eiſenbahnverwaltungen über Lieferung von Schienen, 
Schwellen und ähnlichen zum Elſenbahnbau gehöri- 
gen Materialien unterliegen nach einem in Ueber- 
einſtimmung mit dem Ober-Landesgericht zu Poſen 
ergangenen Urtheil des Reichsgerichts, IV. Civilſ., 
vom 12. Februar d. J., bezüglich ihrer Stempel- 
verſteuerung nicht dem neuen Reichsſtempelgeſetz vom 
1. Juli 1881, ſondern der landesgeſetzlichen Ver⸗ 
ſteuerung. In Preußen find dieſe Verträge, falls 
der Lieferant ein Kaufmann iſt, mit dem Stempel 
für Kauf- und Lieferungsverträge im kaufmänniſchen 
Verkehr (1,50 M.) zu verſehen. 

— Der Minifter für öffentliche Arbeiten hat 
für die zur großen allgemeinen Gartenbau-Ausſtel⸗ 
Yung in Berlin (15.— 23. April in der Philhar- 
monie) eingehenden Sendungen freie Rückfracht auf 
den Staatsbahnen und auf den unter ſtaatlicher 
Verwaltung ſtehenden Bahnen, bei letzteren vorbe- 
haltlich der Zuſtimmung der betreffenden Direktionen, 
gewährt. Eine Verlängerung der Gültigkeit der Re- 
tourbillette iſt jedoch nicht in Ausſicht genommen, 
da von den entfernteren Orten meiſt ſchon Retour⸗ 
billette mit achttägiger Gültigkeit nach Berlin aus- 
gegeben werden. Die Spedition der Güter iſt dem 
Berliner Spediteur⸗Verein übertragen. ’ 

— Das unter dem Namen des „Luftdichten“ 
hier wohlbekannte Bierhaus wird jetzt einen Ableger 
ſeines Lokals nach Berlin unter gleichem Namen 
verpflanzen. Das neue Lokal, in großem Stile 
eingerichtet, ſoll in der Friedrichſtraße 178 eröffnet 
und die gleiche Vorkehrung wie im „Luftdichten“ in 
Stettin getroffen werden, daß jeder Gaſt zwar den 
etſten halben Liter Kulmbacher Bier mit 30 Pf. 
bezahlt, jeden folgenden dagegen für 20 Pf. 
erhält. 

— In der Woche vom 25. bis 31. März 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 160 Erkran- 
kungs- und 18 Todesfälle in Folge von an⸗ 
ſteckenden Krankheiten vor. Am ſtärkſten zeigte ſich 
Dypyhtherie, woran 68 Erkrankungen und 15 
Todesfälle zu verzeichnen find, und zwar erkrankten 


im Kreiſe Ueckermünde 11. im Kreiſe Randow 10, 
in den Kreiſen Cammin und Uſedom⸗Wollin je 8, 
in den Kreiſen Demmin und Stettin je 7, im 
Kreiſe Greifenberg 5, in den Kreiſen Naugard, 
Pyritz und Saatzig je 2, und im Kreiſe Regen- 
walde 1 Perſon. Demnächſt folgen Maſern mit 
62 Erkrankungen, davon 47 im Kreiſe Randow, 
8 im Kreiſe Pyritz, 5 im Kreiſe Cammin und 2 
im Kreiſe Stettin. An Scharlach und Rö⸗ 
theln erkrankten 19 Perſonen (2 Todesfälle), da⸗ 
von je 4 in den Kreiſen Cammin, Stettin und 
Ueckermünde, je 2 in den Kreiſen Regenwalde und 
Saatzig und je 1 in den! Kreiſen Anklam, Greifen ⸗ 
berg und Randow. An Darm- Typhus er⸗ 
krankten 6 Perſonen, 4 im Kreiſe Stettin und je 1 
in den Kreiſen Greifenbagen und Pyritz; an Fleck⸗ 
Typhus erkrankten 3 Perſonen (1 Todesfall), da⸗ 
von 2 im Kreiſe Stettin, 1 im Kreiſe Saatzig und an 
Rückfall⸗Typhus 1 Perſon im Kreiſe Cam- 
min. Schließlich iſt noch ein Erkrankungsfall an 
Pocken im Kreiſe Stettin zu verzeichnen. 

— Die nicht günſtigen akuſtiſchen Verhältaiſſe 
des großen Börſenſaales, unter welchen Herr H. Lo⸗ 
renz aus Strelitz bei feiner erſten Reuter-Bor- 
leſung zu leiden hatte, haben denſelben beſtimmt, 
ſeine zweite Soiree in dem kleinen Börſenſaale 
abzuhalten. Dieſelbe findet Sonntag ſtatt und kom- 
men Epiſoden „Ut mine Stromtied“, ſowie die be⸗ 
liebteſten „Läuſchen und Riemels“ zur Verleſung. 
Der Preis für das Billet bleibt der billige von 1 
Mark. Es läßt ſich annehmen, daß der Beſuch ein 
reger ſein wird. 

— Die Mittheilungen des Admiralitätsrathes 
Profeſſors Dr. Neumeyer auf dem nautiſchen Ver⸗ 
einstage in Berlin dürften für die Nautiker von 
Intereſſe ſein. Da ſie bisher noch nicht veröffent⸗ 
licht worden ſind, ſo erlauben wir uns, dieſelben 
auf Grund eines Berichtes des Barther Delegirten 
bier wiederzugeben: Dr. Neumeyer hält die in 
Deutſchland verfertigten Inſtrumente für konkurrenz⸗ 
fähig mit den vorzüglichſten anderer Nationen, in 
manchen Beziehungen für beſſer. — Das Netz der 
durch Telegraphen verbundenen Wetterſtationen er- 
weitert ſich. Neue Stationen werden gegründet auf 
den Shettland-Inſeln, den Harder und auf Joland. 
Die meteorologiſchen Beobachtungen werden dadurch 
von Jahr zu Jahr genauer, ihre Zuverläſſigkeit für 
Landmann und Schiffer größer. Die Seewarte in 
Hamburg, deren Direktor Dr. Neumeyer iſt, wird 
in kurzer Zeit in der Lage fein, eine deutſche Ser⸗ 
karte des atlantiſchen Ozeans herauszugeben. Diejer 
Karte werden Weiſungen über Wind, Wetter, Strö- 
mung ꝛc. beigefügt werden für jeden Monat des 
laufenden Jahres — und zwar von Grad zu Grad 
der Breite wie der Länge, während bisher nur der⸗ 
artige Beſchreibungen, welche je 10 Grade umfaß⸗ 
ten, vorhanden waren. Seit einer Reihe von Jah⸗ 
ten find von der Seewarte Schiffsjournale gejam- 
melt worden, ſo daß man für jeden Tag im Jahre 
und für jeden Grad des atlantlſchen Ozeans 50 
bis 60 Journale beſitzt, aus deren Durchſchnitt die 
für die Schifffahrt wichtigſten Faktoren mit annähe⸗ 
rungsweiſer Sicherheit beſtimmt werden können. Dr. 
Neumeyer erklärt ſich bereit, zu jeder Zeit Schiffs ⸗ 
kapitänen, welche eine möglichſt ſchnelle und ſichere 
Reiſe zu machen wünſchen, die beſte Route für ihren 
Kurs vorzuzeichnen. Auch will er gern den Rhe⸗ 
dern, deren Schiffe ſolche weiten Reifen unterneh⸗ 
men ſollten, die gewünſchte Auskunft ertheilen, wo⸗ 
durch ſehr oft viel Zeit und Geld erſpart werden 
würde. 

— Die am letzten Sonntag eröffnete dies⸗ 
jährige Kunſtausſtellung verdient die Beachtung aller 
Freunde der Malerei. Sie bietet des Schönen wie⸗ 
der jo viel, daß ein ein-, beſſer noch ein mehrmali- 
ges Beſuchen derſelben als ſeltene Genüſſe gelten 
können. Bisher war die Beleuchtung keine jo gün- 
ſtige — der Saal der Turnhalle läßt bekannter⸗ 
maßen in dieſer Hinſicht ſehr viel zu wünſchen 
übrig —, daß wir die Werle einer längeren, ein⸗ 
gehenden Betrachtung unterziehen konnten. Wir be⸗ 
halten uns daher ausführliche Mittheilungen noch 
vor, empfehlen aber den Beſuch der Ausſtellung ſchon 
jetzt auf das Wärmſte. Der Eintrittspreis von 50 
Pf. iſt in Anbetracht der großen Zahl hier vereinigter 
Kunſtwerke ein fo billiger, daß jeder dafür ſich In⸗ 
tereſſirende das kleine Opfer bringen kann. Giebt 
man doch für eine einmalige, oft viel weniger ge⸗ 
nußreiche Theater⸗Vorſtellung das mehrfache aus. 


Kunſt und Literatur. 

Kaiſer⸗ Worte. Unter dem Titel „Kaiſer⸗ 
Worte“ hat E. Schröder, die bekannte Herausge- 
berin und Ueberſetzerin der Werke Friedrichs des 
Großen, alle denkwürdigen Ausſprüche Katjer Wil⸗ 
helms geſammelt. (Berlin, F. Luckhardt.) Von 
1815 bis jetzt treten uns ſo alle geſchichtlichen Mo⸗ 
mente entgegen, in welchen Kaiſer Wilhelm ſeine 
Stimme erhob, und immer finden wir ihn beſeelt 
von demſelben unbeugſamen Pflichtbewußtſein, als 
Wächter deutſcher Ehre, als Hüter der Heiligthümer 
unſeres Volkes. Die hübſche Ausſtattung und der 
billige Preis befähigen das Büchlein, ein Gemeingut 
des Volkes zu werden. Möchten alle dieſe erhabe⸗ 
nen Worte bei Jung und Alt Widerhall finden und 
den Geiſt des Patriotismus und der echten Reli- 
gioſität überall neu ſtärken, bei den heranwachſenden 
Generationen entzünden! [64] 

Bei Julius Springer in Berlin erſchien fo 
eben: „Wagner, die preußiſche Jagdgeſetzgebung“, 
ein ausführliches Handbuch des betreffenden Gegen⸗ 
ſtandes, welches wir allen Freunden der Jagd warm 
empfehlen können. [67] 

In Wien erſcheint „die Wiener Bauinduſtrie⸗ 
Zeitung“ monatlich zweimal. Praltiſch-bauindu⸗ 
ſtrielles Organ für Architekten, Bau-Ingenieure, 
Stadt- und Landbaumeiſter, Baubehörden, Bauher⸗ 
ren, Maurermeiſter, Bildhauer, Bauinduſttieſchloſſer, 


Dfenfabrilanten, Baumaterial nhäntler, wie über-] Kopf ſchwarz, den Leis weiß, Croupe, Hinterbeine 
Mit befonverer und Schwanz roth färben u. ſ. w. ; 


haupt für alle Bau-Intereſſenten. 
Rückſicht auf die geſammten baugeſchäftlichen In⸗ 
tereſſen und neue Erfindungen und Verbeſſerungen 
auf bautechniſchem und baugewerblichem Gebiete 
unter Mitwirkung praktiſcher Spezialiſten des Bau- 
faches redigirt und herausgegeben von Peter 
Bambach, Ingenieur. Verbunden iſt mit der⸗ 
ſelben ein höchſt intereſſantes und gut ausgeführtes 


Wiener Bauten⸗Album, eine Sammlung intere- ; 


ſanter Photographie⸗Druck⸗(Lichtdruck⸗) Beilagen ſchö⸗ 
ner, moderner Bauten von Wien und Umgebung 
nach ſpeziellen photographiſchen Aufnahmen. Wir 
können die Zeitung warm empfehlen. [66] 


Ein in feiner Art ganz neuer 


Theatereffekt wird in einem GSenfationsftüd; 


eines Theaters letzten Ranges in Szene geſetzt. Paul 
und Gaſton kamen vor ſo und ſo viel Jahren nach 
Paris. Sie waren arme Jungen und wurden zur 
Straßenbettelei abgerichtet. Durch die Schuld des 
Aelteren gerieth Paul, der ſchwächliche kranke Bru⸗ 
der, eines Tages in ſremde Hände, er blieb ſeither 
verſchollen. Gaſton, der damals das ſiebente Jahr 
kaum erreicht hatte, kam durch Glücksumſtände in 
günſtigere Verhältniſſe, wir ſehen ihn im dritten 
Akt der betreffenden Komödie als reichen Mann 
wieder. Sein Glück wird nur durch den Gedanken 
getrübt, daß ſeine Unachtſamkeit an dem vermuthlich 
elenden Geſchick Pauls oder gar an deſſen Tod 
Schuld je... „Wie ſoll ich ihn aber finden 
in dem großen Paris — jammert er — o Bru- 
der, was würde ich darum geben, dürfte ich Dich 
noch einmal an mein Herz drücken, dürfte ich Alles 
gut machen, was Du erlitten, erduldet haſt 
der arme kränkliche Paul! Ich ſeh' ihn vor mir, 
durch das Lumpenhemde erblickt man das ſousgroße 
Muttermal auf ſeinem Arm.“ In dieſem 
Augenblick ruft Jemand von der Gallerie: „Auf 
dem rechten Arm?“ — Der Schauſpieler auf der 
Bühne reißt die Augen auf und nickt wie in Be⸗ 
ſtürzung. „Gerade oberhalb des Ellbogens?“ 
brüllt der Mann von der Gallerie herab. Der 
Schauspieler hat die Hand an das Ohr gelegt, er 
iſt förmlich entgeiſtert: „Ja, ja, ja!“ jubelt er, 
„und das iſt ſeine Stimme, Paul!“ Auf der 
Gallerie entſteht eine Bewegung, ein Mann verläßt 
tumultuariſch ſeinen Platz, um auf die Bühne zu 
ellen, es iſt der Darſteller des wiedergefundenen 
Bruders. Die Geſchwiſter ſtürzen ſich in die Arme 
— „Paul!“ — „Gaſton!“ Aktſchluß. 


Stadt⸗Theater. 

Herr Bußmann hatte ſich in der Zugkraft 

von Bizet's „Carmen“ nicht verrechnet, als er 
dieſe lange nicht gehörte Oper zu ſeinem Beneſiz 
ſich erkor. Das Theater war faſt ausverkauft. Der 
Beneſizlant, mit reichlichem Beifall und ſechs pracht⸗ 
vollen Lorbeerkränzen empfangen, ſang den Joſé 
und erntete mit dieſer ihm recht gelungenen Partie 
vielfache Anerkennung. Für eine Neueinſtudirung 
ging die Oper vortrefflich. Frl. Lichtenegg, 
unſere ſchon im vorigen Jahre gerühmte „Carmen“, 
hatte nach berühmten Muſtern diesmal ihrer Reprä- 
ſentation noch einige lecke Züge mehr zugefügt und 
kam dem eigentlichen Kern des Carmen⸗Charakters da- 
durch um vieles näher. Frl. Lichtenegg iſt noch 
immer nicht im Vollbeſitz ihrer Stimme und ſingt 
mit unverkennbarer Mühe. Schonung wäre ihr ſehr 
von nöthen. Auch Herr Settekorn fit noch 
nicht ganz disponirt, dennoch darf ſein „Escamillo“ 
als eine lobenswerthe Leiſtung bezeichnet werden. 
Frl. Hoffmann hatte geſtern die „Micasla“ zu 
fingen und ſang fie für das erſte Mal ſehr befrie- 
digend. Ebenſo verdienen die Duettiſten Fräulein 
Nitſchke und Frl. Krienitz Gigeunermädchen) 
offenes Lob. Frl. Nitſchke hat unſeren beſon⸗ 
deren Beifall gefunden. Es wäre zu wünſchen, daß 
die Dame mehr und mehr aus dem Chor entfernt 
und für Solopartien verwendet würde. Ihre klang⸗ 
volle und kräftige Stimme hat ſich durch die jahre⸗ 
lange Ausbildung im Damenchor das Schreien etwas 
angewöhnt. Die Kapelle, unter Leitung ihres un⸗ 
ermüdlich fleißigen und begabten Dirigenten, Herrn 
Göß e, hielt ſich wacker. Den Herren Götze 
und Erdmann (Chordirektor) gebührt für das 
flotte Enſemble ehrenvolle 9 


„ N 


Vermiſchtes. 

— Einen reizenden Modeſport, Leuten, welche 
Veränderung lieben, ſehr zu empfehlen, ſchlägt ein 
Witzbold vor: Ein Reiſender, der vor Kurzem Süd⸗ 
amerika beſuchte und eine Anzahl Jumnas⸗-Indianer 
auf einer Tapirjagd begleitete, erzählt: „Die Hunde, 
welche die Indianer bei ſich hatten, waren ſeltſam 
anzuſehen. Einige ſahen nämlich hell ſcharlachroth, 
andere gelb oder blau oder auch buntgefleckt aus. 
Woher dieſe ungewöhnlichen Farben? Die Hunde 
waren gefärbt, denn viele ſüdamerikaniſche Indianer 
haben die Gewohnheit, nicht nur ihren eigenen Kör⸗ 
per, ſondern auch das Fell ihrer Hunde mit den 
hellſten Farben zu färben, die ſie aus Pflanzenſäften 
bereiten. Das Weiß oder Hellgrau der Haste die⸗ 
ſer Thiere begünſtigt den Färbeprozeß, ich aber mußte 
laut auflachen, als ich zum erſten Male orangegelbe, 
roſen-, ſcharlach- oder purpurrothe, himmelblaue und 
grasgrüne Hunde erblickte.“ Warum ſollte dieſe 
Sitte nicht auch bei uns einreißen. Färbt doch 
manche Dame die eigenen Haare, offenbar in guter 
Abſicht; warum alſo ihrem Lleblingshunde nicht das 
Gleiche angedeihen laſſen. Ariſtokratiſche Hunde kön⸗ 
nen in die Wappenfarben, partikulariſtiſche in die 
Landesfarben gekleidet werden. Verliebte laſſen ihre 
jetzt oft ſchneeigen New⸗Foundländer in den Lieb- 
lingsfarben ihrer Schönen gehen; die Demokraten ⸗ 
dogge trägt Anilin, das Zentrumswindſpiel die 
Trauerfarbe des Kulturkampfes, der gouvernementale 
und reichstreue Wähler läßt ſeinem Affenpinſcher den 


von Carl Hellwig, Lederkommiſſions⸗Geſchäſt, Aler⸗ 


theilt. 


Handelsbericht. 
Berlin, 6. April. (Leder.) Originalberi 


anderſtraße 34. 

Die Zufuhren zu der verfloſſenen Leipziger 
Oſtermeſſe ſtanden durchaus nicht im Verhältniß 
zum Bedarf, der größte Theil der Beſtände war 
ſchon am Montag Abend aus dem Markt genom⸗ 
men. Im Allgemeinen iſt die Tendenz eine feſte 
geblieben. Gute, reelle Waare wurde bei erhöhten 
Preiſen flott verkauft. Das zugeführte Quantum 


von ſtarkem 200pfündigen rheiniſchen Sohlleder war 


nur gering und wurden für prima 170 - 175 M. 
angelegt, für 170 - 180pfd. 160 — 165 M., für 
150pfd. 140 — 150 M., flache und mehrbrändige 
ca. 10 M. darunter. Zahmſohlleder war wenig 
am Platze und räumte ſich deshalb ziemlich ſchlank. 


Eſchweger Sohlleder verkehrten ſtiller, beſte Salz⸗ 


ochſen brachten 150 M., Mittelgewichte ca. 140 M., 
geringere je nach Qualität 110 —130 M. Brand⸗ 
ſohlleder war gleichfalls wenig zugeführt und das 
Geſchäft darin recht ſchwlerig, weil die Fabrikanten 
döhere Preiſe durchzuſetzen glaubten, was ihnen 
jedoch größtentheils nicht gelang, da die Trocknung 
und Sorttrung viel zu wünſchen übrig ließ. Für 
gute, kräftige Wild und Deutſch waren die Preiſe 
115— 120 M., für mittlere 105 — 110 M., ge- 
ringe 90 — 100 M. Vacheleder war etwas ge⸗ 
fragter als bisher, gute heſſiſche erzielten 135 — 145 
Mark, Thüringer und ſächſiſche 120 — 130 M., 
Riemen⸗-Vache 150 — 165 M. Fahlleder war in 
guter Waare nicht genügend am Platze und hielten 
bisherige Preiſe 165— 180 M., Mittel⸗Qualitäten 
140-150 M. Kipſe waren auch diesmal der 
Hauptartikel, namentlich Pantinen-, welche größten- 
theils ſchon Montag Vormittag geräumt waren. 
Die Zufuhren ſind geringer geweſen, als in ſonſtigen 
Meſſen. Bezahlt wurde für beſte, leichte prima 
190—210 M., gute mit 165 180 M., mittel- 
gute 150 — 160 M., geringe 130 - 140 M., 
ganz geringe 110 - 120 M. Roßſchuhleder brachte 
befriedigende Preife, gutes, glattes, deutſches 190 
bis 210 M. Für Ausſchnitt war im großen 
Ganzen, mit Ausnahme von Hintertheilen, welche 
beſſer bezahlt wurden, das Geſchäft nicht beſonders 
lebhaft. Weißſchafleder war durchſchnittlich ca. 
10 M. per 100 Stück billiger, als in letzter Meſſe, 
lohgare Schafleder um 12 — 15 M. per 100 Stück 
theurer. Die ganze Anfuhr darin iſt mit ſehr 
wenigen Ausnahmen gut verkauft worden. 


Viehmarkt. 

Berlin, 6. April. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 79 Rinder, 193 
Schweine, 775 Kälber, 783 Hammel. 

Von Rindern wurden etwa 30 Stück ge⸗ 
ringerer Qualität verkauft, deren Preiſe wie am 
Montage zwiſchen 40 — 46 Mark pro 100 Pfund 
Schlachtgewicht varüirten. 1 

Schweine, deren Auftrieb nur aus inlän- 
diſcher Waare beſtand und deren Anzahl eine ſehr 
geringe war, wurden recht lebhaft begehrt und er⸗ 
fuhren ſogar eine kleine Preisſteigerung; es wurden 
je nach Qualität 50 — 54 Mark pro 100 Pfund 
Schlachtgewicht und 20 Prozent Tara pro Stück 
bezahlt. 

Für Kälber verlief der Markt flau; die 
Preiſe ſtellten ſich für beſte Qualität auf 47 — 52 
Pf., für geringere Qualität auf 30—40 Pf. pro 
1 Pfund Schlachtgewicht. 

In Hammeln fand fat gar kein Geſchäft 
ſtatt, was verkauft wurde, beſtand aus geringerer 
Qualität und erzielte etwa 40 — 45 Pf. pro 1 
Pfund Schlachtgewicht. a 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Magdeburg, 6. April. In Sachen einer 
Kontravention gegen die bekannte Sonntags-Polizei⸗ 
Verordnung des Oberpräſidenten hat, wie die „Mag⸗ 
deburgiſche Zeitung“ meldet, das Torgauer Landge⸗ 
richt heute auf Freiſprechung erkannt, weil die ge- 
dachte Pollzeiverordnung nicht rechtsgültig ſei. Wie 
die „Magdeburgiſche Zeitung“ hervorhebt, iſt das 
Erkenntniß das erſte, welches von einem Landgerichte 
in dieſer Frage gefällt wird. 

Wien, 6. April. (B.⸗C) Der Raubmörder 
Spanga hatte ſich, wie nunmehr feſtgeſtellt iſt, am 
Sonntag in einem hieſigen Hotel unter dem Namen 
Michael Szabo einlogirt, hat aber daſelbſt nicht ge⸗ 
ſchlafea, ſondern iſt unaufhörlich mit Dirnen zujam- 
mengeweſen. Am Tage, bevor ſeine Photographie 
anlangte, iſt er unter Zurücklaſſung eines Koffers 
abgereiſt. Die Dirnen, mit denen er verkehrte, ha⸗ 
ben die Photographie des Spanga als vie des an⸗ 
geblichen Michael Szabo bezeichnet. 

London, 6. April. Die geſtern verhafteten 
vier Perſonen, der Dr. Gallagher, James Norman, 
Henry Wilſon und Henry Dalton, deſſen richtiger 
Name John O'Connor ſein ſoll, wurden heute vor 
das Polizeigericht geſtellt, die drei erſten unter der 
Anſchuldigung, ſich im Beſitz von Exploſivſtoffen zu 
befinden, um von denſelben zu einem verbrecheriſchen 
Zwecke Gebrauch zu machen, der Letztgenannte unter 
der Anſchuldigung, ein Theilnehmer der drei Haupt⸗ 
angeklagten zu ſein. Die Verhandlung wurde auf 
nächſten Donnerſtag vertagt. 

London, 6. April. Unterhaus. Der Staats- 
ſelrttär des Innern, Harcourt, kündigte an, daß er 
nächſten Montag eine Bill über den Beſitz von 
Sprengftoffen einbringen und die unverzügliche Er, 
ledigung der Frage beantragen werde. 

London, 6. April. Das Oberhaus hat zu 
der Ernennung eines gemeinſchaftlichen Ausſchuſſes 
beider Häuſer behufs Berathung über die Zweck⸗ 
mäßigkeit des Kanaltunnels ſeine Zuſtimmung er- 
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Auf gebeimnifpollen Pfaden. 


Kriminal-Roman von E. Heinrichs. 


„Dann wäre meine Miſſton hier wohl zu Ende,“ 
meinte ſie nach einer Pauſe, „und ich könnte mit 
dem Wagen, der mich hergebracht, wieder zurüd- 
fahren, um meiner armen beſorgten Mutter einen, 
wenn auch nur ſchwachen, Troſt zu briag en. — Es 
beängſtigt mich, fie allein zu wiſſen, denn wie leicht 
kann fie aus unberufenem Munde die ſchreckliche 
Geſchichte erfahten und den Tod davon haben.“ 
„Sehr richtig,“ 
lieber ſähe, wenn Sie bis morgen blieben, mein 


ſchein ziemlich gefährlich. Doch will ich Ihnen die 
Entſcheldung allein überlaſſen.“ 

„Welche mir unter allen Umſtänden die Hılm- 
kehr befiehlt, Herr Doktor! — Ein großer Troſt 
erwächſt mir aus dieſem unheimlichen Drama, das 


FÜR die Rettung jenes Unglüdtichen, dieſes Bewußt⸗ 
ſeln wird auch meinen armen Gerhard tröſten und 
u erheben.“ 


„Gewiß, mein Fräulein! — und boffe ich feſt 
f die Wiederherſtellung des armen Menſchen, ob- 
ohl ich die Furcht nicht unterdrücken kann, daß er 
elſtig vielleicht nicht wieder gefunden wird.“ 

„Mein Gott, fo wird ihn das Leben nichts nüßen,“ 

ef Irma erſchreckt aus. 

Der Doktor zuckte die Achſeln. 

„Ich fürchte, daß er bei dem Sturz eine Ge- 
hirnerſchütterung davon getragen hat, welche ihm das 
geiſtige Bewußtſein lähmt. Die Bruſtwunde, von 
Mörderhand geſchlagen, wird bellen und keinen 
weiteren Nachtheil für feine Geſund heit, wie ich feſt 
hoffen darf, hinterlaſſen, — doch der Sturz über 
den Abhang, welchen der Mörder zur Verhinderung 
einer zu raſchen Entdeckung der That vollführt hat, 
wird, fo fürchte ich, viel verhängnißvoller für ihn 
geweſen ſein.“ 
„Dann aber wäre an eine Entdeckung des wirk⸗ 
lichen Verbrechers nicht zu denken,“ rief Irma in 
hochſter Angſt, „da nur dle Ausſage des Verwun⸗ 
deten die nöthige Aufklärung bringen könnte!“ 


＋ Bin, 6. ze n Temp. 
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Bad Freienwalde a. O., 


Kur⸗ und Sommeraufenthalt, mit Berlin, Stettin, 
Küſtrin und Frankfurt a. O. durch Ciſenbahn direkt 
verbunden in geſunder, romantiſcher Gegend belegen 
und von waldigen Höhen umgeben, ſaliniſche Eiſen 
quelle zum Trinken und Baden, bietet Heilung bei 
dlutarmuth, beſonders Bleichſucht, durch Säftever⸗ 
At entſtandener Körperſchwäche, Leiden der weiblichen 


" GSerualiphäre, vo zugsweiſe aber bei Rheumatismus 


und deſſen Folgezuſtänden. Die Eiſenmoorbäder in 
vorzüglichſter Qualität find in ihrer Wirkung denen 
von Franzens bad vollſtändig ebenbürtig. Zweimal 
lich Unterhaltungsmuftt im Kurgarten. Leſekabinet. 
zer. Auskunft über Wohnungen in den ſtädtiſchen 
Gebäuden des Geſundbrunnens ertheilt | 


Die ſlädtiſche Badedireltion. 
2. Neuter⸗Vorleſung 


von II. Lorenz aus Stielitz. 
Am Sonntag, den 8 April, werde im Börſenſaale 
e halten. Zum Vortrag kommen „Ut 


ene Stromtied“ — aut 71 f und Riemels“. 
nfang 7% r. 

Billets & 1 4 find zu haben in den Buchhand⸗ 
lungen der Herren Paul Niekammer, Simon, Dannen- 
berg und an der Kaſſe. 

5 werden Nach amertlanifchem Siſtem 
Zähne ſchmerzlos unter vollſtändiger Ga⸗ 
ranzie naturgetren und preismüßig eingeſetzt, 
ng Aae e 3 

a prechſtunden täglich 
erm. 91 und Nachm. 25 Uhr, auch Sonntags. 


Albert Locwenstein, vraft. Dentift. 
Behnatelter, Stettin Nr. 5, Kohlmarkt Nr. 5, 2. Et. 


Stottern 


wird ſchnell und ſicher beſeitigt und eine gewandte 
Sprache erzielt. Methode neu. Keine Taktmethode, 


2 


kein langſames Sprechen. Jeder wird ſeinem 


Uebel entsprechend behandelt. Erfolg garantirt. Zahl⸗ 

reiche . Aue zer A eg ee ſtehen 
e ahme. Proſpekt gratis. 

En S. & F. Kreutzer, Moſioc i. . 
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2 Dr. Huth’s 


Knaben-Erziehungs-Anstalt, 


Charlottenburg bei Berlin, Bismarkstr. 114 
Die Zöglinge besuchen das hiesige 
Kaiserin - Augusta - Gymnasinm. 
(Prospekte und Referenzen in der Anstalt.) 


1 


denklich. 


nickte der Doktor, „obwohl ich 


Fräulein! — Eine nächtliche Fahrt durch's Gebirge 
af, abgeſehen von der Romantik, ſelbſt bei Monden⸗ 


„Cs iſt dies allerdinge ein Faktum, das der zu bemerken, daß fir von verſckiedenen Seiten ſtar! 
Löſung des unheimlichen Dramas Schwitrigkeiten beobachtet werde, veſonders von dem Amerikaner, 
bereiten und die ung trechte Haft Ibrer Bruders der ſich in einem verſteckten Winkel plazirt hatte 
verlängern kann,“ verſetzte Doktor Lambrecht nach- und fie nicht aus den Augen ließ. 
Als Irma ſich erbob, um ins Haus zurückzu⸗ 


„Doch trotz alledem nur den Kopf hoch, 


ein (bꝛochen, eine matte Lanpt bra ente hinler einem 
Lichtſchirm. 

Der Doktor ergriff die Lampe und hielt ſie ſo, 
daß das Licht auf das Antlitz des Kranken fiel. 
Irma fühlte ihr Herz erbeben beim Anblick des 


liebes Fräulein! — wenn wir den rechten Mann kehren, näherte ſich Mr. Henderſon raſch dem Kut⸗ ſchönen bleichen Geſichts, das in dieſem Moment 
hier haben — ich meine den Berliner Kriminaliſten ſcher, und demſelben ein Trinkgeld hinſchiebend, fragte mit den geſchloſſenen Augen einem Todten anzuge- 
— dann wird der Unſchuldige bald in Freiheit er nachläſſig: „Rift die junge Lady, welche vorhin hören ſchien. 


kommen. 
nehmen? — Der Poſtbote war längſt ſchon hier 


und ich denke, daß wir jede Minuten benützen „fie fährt mit mir nach H., und von da mit dem 


müſſen.“ 


„Ja, Herr Doltor! — ich danke Ihnen und 


dem Himmel, einen fo treuen Freund gefunden zu nen Winkel zurückbeugend, von wo er bequem den Schreckliche ſich erfüllen? der Aermſte nie zum gei⸗ 


ganzen Platz, ſowie das Haus überſehen konnte. 
„Machen Sie mich nicht eitel und ſabſſachus. e f | 


haben.“ 


Fräulein Wlelandt! —“ lächelte der Doltor, „und 


ſuchen Sie erſt vor allen Dingen Ihren Kutſcher 


auf, um die Fahrgelegenheit nicht zu vergeſſen, 


während ich ehigft an meinen Aſſeſſor ſchreibe. 
Vergeſſen Sie aber auch nicht, für die leibliche 
Reſtauration zu ſorgen,“ rief er ihr durch die Thür 
noch nach. 


guter Ruh bei feinem Glaſe Bier ſaß, blieb fie er⸗ 
ſchreckt ſtehen, um einem Herrn nachzublicken, der 
langſam nach einer entgegengeſetzten Seite aus dem 
Hauſe ſchritt. ; 

„Ach, das if ja ganz unmöglich,“ dachte ſie mit 
einem erleichternden Seufzer, „wie käme dieſer Ame ⸗ 
rikaner hierher?“ 

Der Kutſcher blieb noch eine halbe Stunde, um 
dann mit dem andern Wagen zuſammen heimzu⸗ 
kehren. Es hätten ſich verſchtiedene Fahrgäſte für die 
Rückfahrt zuſammengefunden, — wie er ſagte, und 
könne das Fräulein noch ganz bequem mit dem 
Nachtzuge nach B. kommen. 

„Mein Herr iſt noch ganz allein mit einem 
Fremden nachgekommen, der den Wafjerfall dei 
Mondſchein und morgen früh bei Sonnen⸗Aufgang 
ſich anſehen will, — ein barbariſch reicher Engländer, 
will hier einige Tage bei Ehlert blelben.“ ) 


Wollen Sie den Brief mit nach H. mit Ihnen sprach, heute Abend wieder ab?“ 


Plötzlich ſchlug er dieſelben auf und ſtarrte ver⸗ 


„Ja, gnädiger Herr!“ antwortete der Kutſcher, ſtändnißlos in's Leere vor ſich hin. 


Nachtzuge nach B. zurück.“ 


„Gut,“ nickte der Amerlkaner, ſich wieder in ſel⸗ 


Doktor Lambrecht war mit feinem Brief fertig. 


„In dieſem Blick liegt meine Furcht,“ flüſterte 
der Doktor. 
Irma fühlte ihr Herzblut ſtocken, ſollte das 


fiigen Bewußtſein mehr erwachen? — O, warum 
hatte der Bruder ihn dann gerettet, wenn er doch 


„So, mein liebes Fräulein,“ ſagte er, ihr den- fürs ganze Leben nur ein körperlicher Schatten 
ſelben einbändigend, „nehmen Sie den Brief mit bleiben ſollte? — 


nach dem Bahnhof, dann geht er noch mit dem 


„Nein, nein,“ brach es unwillkürlich von ihren 


Zuge und befindet ſich morgen früh in des Adreſſaten Lippen ſich los, „Gott kann ſo grauſam nicht ſtra⸗ 


Hand. 


Nun aber folgen Sie mir auf einige Mi- fen, um den Verbrecher zu ſchonen.“ 
nuten zu unſerm intereſſanten Kranken; Sie müſſen 


Der Kranke ſchien die Augen noch weiter zu 


doch den Mann, für deſſen Lebenerettung Ihr öffnen, als dringe die Stimme des Erbarmens in 
Ale Irma den Kutſcher ſuchte, welcher noch in Bruder Schmach und Unrecht erduldet, ſich ſelber ſein Ohr, dann ſchienen fie ſich der Seite zuzu⸗ 


einmal anſehen.“ 


Er ſchritt voran nach dem behaglichen Stübchen, 
wo der Gerettete weich und bequem unter ſorg⸗ 
Der Doktor flüſterte 
der alten Frau, welche in einem Lehnſtuhl an ſeinem 


ſch 


ſamer Pflege gebettet lag. 


Bette ſaß, einige Worte in's Ohr, worauf ſie 
überraſcht erhob. 


wenden, wo Irma ſtand, die Lippen zuckten, ein 
leiſer Seufzer bob die wunde Bruſt. 

„Seltſam,“ murmelte der Arzt, „ſprechen Sie, 
bitte noch einmal, Fräulein Wielandt!“ 

Irma legte ihre Hand leicht auf die ſchlanke, 
frauenhaft zarte Hand des Kranken, welche auf der 
Decke lag, — ihr Herz klopfte zum Zeiſpringen, 
ihre ganze Seile lag in dem Blick, den fie auf den 


„Sie And Herrn Wielandt's Schweſter ?“ ſprach Kranken Heftete. Es war ein unwiderſtehlich mag⸗ 


fie leiſe, auf Irma zutretend und ihr die Hand | netii . 
, aA ſcher Zug, welcher fie unbewußt zu dieſe n Expt⸗ 
reichend, „ja, Fräulein, Sie haben ein eben ſo ziment Pe Be, 5 


liebes und gutes Geſicht wie der Bruder, den man 
ſo ſchlecht lohnen will für feine brave That. Aber 


„Können Sie verſtehen, was ich ſage, armer 
Freund ?“ fragte fie mit ihrer weichen, ſympathi⸗ 


der liebe Gott lebt noch und wird den Armen dort ſchen Stimme. 


als beſten Zeugen wieder geſund machen. An uns 
Beiden ſoll's gewiß nicht fehlen, nicht wahr, Herr 


Doktor?“ 


„Nein, meine liebe Freundin, wie wollen viel- 


Die Hand des Unglücklichen zuckte merklich unter 
ihrer Berührung, fein Blick wurde unruhig, plößlich 
z tterte es wie ein Lächeln über ſeln Geſicht. 

„Legen Sie die andere Hand auf ſeine Stirn,“ 


Irma dachte, das müſſe wohl der Herr fein, mehr den lieben Herrgott nach Kräften unterſtützen,“ bat der Doktor leiſe. 
deſſen Erſcheinung ſie frappant an den widerwärtigen verſetzte der Arzt ernſt und nachdrücklich. 


Mr. Henderſon vorhin erinnert hatte. Ste ließ ſich 


ein frugales Abendbrod im Freien ſerviren, ohne es zu ſchlafen ſchien; 


BERLIN, SW. 
Leipziger-Strasse 87, 


Irma gehorchte; mit gewaltiger Willenskraft be⸗ 


Er trat jetzt mit Irma zu dem Kranken, welcher zwang fie ihre Bewegung, welche ihr alles Blut 


1} 


die Dämmerung war ſtark ber- zum Herzen preßte und doch wie ein ungeahnt er 


’ BERLIN, SW., 
3 ® A. Heese, Leipziger-Strasse 87. 


- Königlicher Hoflieferant und Seidenwaarenfabrikant, 
empfiehlt seine mit allen Neuheiten des In- und Auslandes ausgestatteten 


Läger von: 


Seidenen, halbseidenen, wollenen Kleider- und Besatzstoffen, Zephyrs u. Elsasser 


Waschstoffen; 


Sammeten, Velours du Nord, glatt und gemustert; 


Paletots, Umhängen, Regenmänteln, Jupons, Schürzen, Tüchern, Plaids, Reise- und 
Schlafdecken, Schirmen, Fächern eic.; 


Kravatten für Damen und Herren, Schleifen, Rüschen, Spitzen und Spitzen-Fichus, 
Schürzen, seidenen Taschentüchern etc.; 


Teppichen, Gardinen, Tischdecken, Läuferstoffen jeder Art. 
Proben, Modebilder und feste Aufträge von 20 Hark an postfrel. 


Ba d Schandau. 


Mittelpunkt der sächsischen Schweiz. 


Kuranstalt nach neuestem System. 


Eisen-, Sool-, Pichtennadel- und Moorbäder, 


Heisslufi- und 


Dampfbäder. 


Kaltwasserheilanstalt, 


Flussbäder und Schwimmanstalt. 


Altbewährte Eisenquelle mit Kohlensäure imprägnirt. Molkenkur, sowie alle Mineralwässer 


in natürlicher Temperatur, 


Bewährter Naehkurert für die böhmischen und schlesischen Bäder. 
Prospekte gratis durch die Städtische Radever waltung. 
Stadtrath Gustav Roessler. Vorsitzender. 


Schandau. Sendig’s Hoteis und Pensionen. 


Aller Komfort und Wohnung far 500 Personen zu angemessenen Preisen. (Boarding prices,) 


Prospekte umgehend, 


Telegramm-Adresse; Sendig Schandau. 


F.Soennecken’s Patent. 


chreibstütze, 


Geradehalter für 
schreibende Schüler. 


Berlin. F. SOENNECKEN’s 


L'Autocop 
Patentirter, mit drei ſilberzen Medaillen ausgezeichneter Apparat 


Empfehlen von. viden 

Kollegium in Breslau, von Geh... Med.Rat Prof. Dr. LIMAN, Berlin, 

Prof. Dr. COHN, Breslau, Schuläirektor Dr. KREYENBERG, 
Iserlohn, Monatsblatt für öffentliche Gesundheitspflege ete. dc. 

2 Für Schüler bis zu 8 Jahren: Nr. 1, für ältere: Nr. 2. Preis M 1.80, 

In jed. Schreibwhdlg. vorrätig, wo nicht, liefern wir direkt u. franko. 


königl. Regurungen, vom königl, Prov.-Medır 


VERLAG, BONN. Leipzig. 


iste noir. 


Vervielfältigung von Schriften, Zeichnungen, Plänen, Noten ꝛc. 
in unveränderlichem Schwarz. 


Probe⸗App. franko gegen Einfendung von „A 11 für ½, AM 18 für ½, A 24 für / Format. 


Tücht. Vertreter f jede Stadt geſucht. Autocopiste Co. Paris, 


107 Boulevar 


ip lich, it» 
erlin, 5 Nein 


Selbſtv erlag d Verfaſſers Dr. 
Milliseh (Berlin, Schönhauſer Allee 29); 
Beſtellungen an denſelden oder durch jede 
Buchhandlung. Kommiſſions⸗Verlag J. Bohne, 
Berlin, Wilhelmſtraße 35. 

Preis 30 J., bei 10 Exemplaren 50 % Rabatt 


Verloosung 


3. Deften des Grabower Kirchbanes. 
Genchmigt vom Königl. Oberpräſidium. 


Hauptgewinn: 


Ein Pianino im Werthe v. 900 M., 


angekauft bei dem e Herrn Wolkenhauer 


erklart 


teitin, 
erner: 
Ränmaſchinen Herren. Teppiche, Tiſch u. Hänge 
* Lampen, Ampeln, 


ſowie Gebrauchs⸗ u. Luxusgegenſtände verſchiedener Art. 
Ziehung den 1. Mai 1883. 
Looſe & 50 . find zu haben in Stettin bei den 
gt Rob. Th. Schröder, Kaſelow, Frauenitr. 9, 
von der Nahmer, Roßmarktſtr. 17, Gfetn 
Roßmaritſtr 18 Katter, Roßmarkt 11, W. Ab 
Möachenſtr 23, Simon, kl. Domſtr. 21, O. Brandner. 
r. Domſtr. 8—9, R. Döring, Schulzenſtr 2, Aug. 
öpfner, kl. Oderſtr. 20, Grunwald & Noack, Könige 
ſtraße 1, Franz Wittenhagen, Breiteſtr. 7, Wing 
Breiteſtr. 8, J. Kurz, Bretteſtr 53—54 A. Bannaſc. 
Lindenſtr. 3b, Schweiger, Eliſabethſtr. Za, C. Stocken 
Nachfolger. große Laſtadie 53; in Pommerens dorf: 
Reſtaurateur Tetzlaff, Hellmuth Schmidt, Pommerens⸗ 
dorferſtr. 11; in Weſtend: Seſſinghaus, Alleeſtr 84; 
in Grünhof: C. Bannaſch; in Grabow a. O.: B 
binder Heydemann, R. Kuckhahn, Leiſtner, O. Ser, 
Lindenau, Buchdruckereibeſitzer Lentz, Schulz, Gießerei⸗ 
ſtraße 9, Fabilla, Gießereiſtr. 14; tu Jüllchom z 


Das Komitee. 


d Veiſtikow, Chauſſeeſtr. 44. 
de Sébastopol. ö 


Zauber ihre Sinne gefangen nahm. Sie legte ihre 
warme weiche Hand auf die marmorbleiche Stirn 
des Kranken, welcher tief aufſeufzte, die Lippen be⸗ 
wegte und dann lächelnd die Augen ſchloß. 

Irma warf einen fragenden Blick auf den Dok⸗ 
tor, welcher erregt das Experiment beobachtete. 

„Noch nicht,“ flüſterte er, „erſt einſchlafen.“ 

Nach wenigen Minuten verkündeten die regel⸗ 
mäßigen Athemzüge den ru igen Schlaf des Kran⸗ 
ken. Der Doktor nahm leiſe Irma's Hand von 
ſeiner Stirn, — er wurde unruhig, ſchlief dann 


ve 


buchſtäblich 
hätten.“ 

Irma ſenkte die Augen in holder Verwirrung, 
fie erröthtte und erbleichte in wechſelnder Em⸗ 
pfindung. 

„Ach, Herr Doktor,“ ſtammelte fie endlich, nach 
Faſſung ringend, Sie vergeſſen die Angſt meiner 
armen Mutter. Suchen Sie einen Ausweg.“ 


aus den Krallen des Todes erseitet 


leicht viel, ja Alles auſ's Spiel ſitzen. Vergeſſen 
Sie nur nicht den Brief an den Aſſeſſor.“ 

„Nein, Herr Doktor! — Site ſollen mit mir 
zufrieden ſein, ich kehre morgen ſo früh als mög⸗ 
lich wieder zurück.“ 

„Fräulein, der Wagen wartet,“ rief der Wirth 
ihr entgegen. 

„Ich komme ſchon. — Auf Wiederſehn, Herr 
Doktor!“ 


„Wir telegraphiren und ſchreiben Briefe mit allen 
nöthigen Aufklärungen. Ach, liebes Fräulein, Sie] Dieſer nahm ihren Arm und führte fie nach dem 
ahnen es nicht, was dieſes Experiment mir an Wagen, welcher in der nächſten Minute dem bereits 
Hoffnungen genommen bat,“ ſetzte er leiſe hinzu, vorangefahrenen zweiten Wagen folgte. 


ach ſelzuckend, „man muß nur nicht den Niagarafal 
geſehen haben.“ 

„Na ja,“ verſetzte ein gemüthlicher deutſchl 
Touriſt, „man muß das Schöne aber auch iM 
kleineren Maßſtabe würdigen. Wenn die Menſcht 
mir nur mit ihren Vergleichen vom Halſe bleibes 
wollten, — das Veilchen kann ſich eben jo weng 
mit der Viktoria regia vergleichen und wir lieben 
es doch faſt mehr noch, als jene königliche Blume. 

Die Touriſten ziefen „Bravo,“ und Mr. Hen⸗ 
derſon machte mit einem verächtlichen Achſelzucken 


aber weiter. „ich möchte Sie fortſchicken zu Ihrer Mutter, fort 

Der alten Frau, welche mit offenem Munde dem von dieſem Krankenbett, wenn der Arzt nicht eine 
Vorgange zugeſch aut batte, einige lelſe Verhaltunge- höhere Pflicht zu erfüllen hätte im Dienſte der gan⸗ 

regeln gebend, verließ der Doktor nun mit Irma zen Menſchheit, wo die Stimme des eigenen Ich's 
geräuſchlos das Stübchen. ſchweigen muß. Und nun will ich den Ausweg in 
\ „Sie müſſen hier bleiben, Fräulein Wlelandt!“ Gottesnamen ſuchen, um meinen Magnet feilzubal- 
ſagte Doktor Lambrecht draußen in hoher Aufre- ten, ohne welchen, das ſteht felſenfeſt, keine geiſtige 
gung, „müſſen einmal Alles“, was ſich ſchickt oder Heilung möglich ſein wird.“ 


Garten, der jetzt, nach und nach vom magiſchen heim auf ſeiner Nebel-Inſel zu bleiben, anſtatt di 
Mondlicht erhellt, einen zauberhaften Anblick inmit⸗ deutſche Natur zu verkleinern, 


Als Doltor Lambrecht langſam ins Haus zurück⸗ Kehrt, um nach dem Gaſthof zurückzuſchlendern, — 
kehrte, ſchlenderte Mr. Henderſon, die Hände in während die kleine Geſellſchaft ſich über den ſpleeni⸗ 
den Taſchen, mit langwetligem Geſicht durch den gen Engländer moquite, welcher beſſer thäte, d 


ten der Waldwildniß bot. Als Mr. Henderſon in den Garten trat, ſaß 
Die Touriſten, welche im Gaſthof übernachten Doktor Lambrecht, eine Zigarre rauchend, im Mond⸗ 
wollten, begaben ſich im leiſen Geplauder, da man 


do. 


Er 


nicht ſchickt, bintanſetzen und die Pflege unſeres 
Kranken in Perſon übernehmen. Bedenken Sie, 
daß das Schickſal des Bruders nicht allein, auch 
das eigentliche Leben eines Menſchen davon abhängt 
und es wäre doch ein föchſt intereſſanter Fall, im 
Grunde etwas ganz Neuts, wenn der Bruder den 
Körper, die Schweſter den Gelſt dieſes 
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rere e ede le eee Hannover⸗Braunſchweigſche Hagelſchüden⸗Verſicherungs⸗ 


„Der Weltmann“. 


III. Jahrgang. 
Neueste Mittheilungen über „Neuheiten“, 
Erfindungen, Erfahrungen für Stadt und Land. 
Da» billigste Abonnement in ganz 
Europe, pro Quartal 1 Mark. 
„Der Weltmann“ erscheint monatlich 3 mal. 
Bei jeder Postanstalt kunn man auf den „Welt 
mann“ abonniren. (Postkatalog No. 5077.) Direkte 
Bestellungen bei der Expedition können nur halb- 
jährlich zum Preise von 2 Mark erfolgen. 
Inserate finden im,, Weltmann“ die arösate 
Verbreitung (pro Zeile 40 Pf. bei grösseren 
Aufträgen entsprechenden Rabatt), 
Probenummer wird gratis zugesandt. 
Expedition des „Weltmann‘, 
Berlin N. 


A. Toepfer, 


Hoflieferant Ihrer Kaiserl. und 
Königl. Hoheiten des Kronprin- 
zen u. der Frau Kronprinzessin, 


Mönchenstrasse 19, 
Specialgeschäft für gediegene u. preiswerthe 


Kücheneinrichtungen. 


Compl. Zusammenstellungen im Preise von 
75—1000 M. werden sofort geliefert und das 
nicht Convenirende bereitwilligst umgetauscht. 
Preislisten auf Wunsch gratis und franco. 


| 


2 
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Die 50 „000. Panzerkette 
kam am 10 Sarmar 3 Prrfanbt. 


Warnung vor Schwindel 
da meine Uhrkekten nachgeahmt werden. 


Panzer-Uhrketten 


0 von echt Gold nicht zu unterſchelden. 
* 5 Jahre ſchriftliche Garantie, 
57 AR 


Gerantie-Schoin: Den u dleſer # 
Ubrteite zahle ich zurück, falls 25 a 
innerhalb 5 ahren ſchwarz wir 


Max Grünba 


Berlin W., Seipzigerſtraße 95. 
die vorzügliche Tanis seele Are e 
j 1 etten 1 t vor. 
Fabrik und Reparatur werkſtätte 
Nie icht) jeder Größe, Gewichte ꝛc., 
ug ee Se Gelb seahken 


Zahlr. Unerkennn 
Unfirirter alog gratis. 
für greße u. kleinere Waagen (ge 
— Rasietten, Kopirpreſſen, Sackkarren 


Frauenſtraße 9. 


| chſen maulſalat, 


delikat und pikant, verſendet 5⸗Kilo⸗Fäßchen frank 
nachzügl 4431, Bigm. Meiner, Nürnberg, 


Dos Butiet⸗Expott⸗Geſchäft in 
Leipheim (Bayern) verſendet in 9 Pfd. ⸗Packeten 


kein gegen Nachnahme 
nfte Wächterhuiter a 95 


Dffertre zu nachſtehenden 
African Perl. Mocca 


ſehr billlgen Preifen : 
178 pr. Pfd. 


feinſchmeckend 
Campinas fein grün 

St. Katharina großbohnig. 
Guatemala kräftig, gehaltvoll . 
Java grün ff., ſehr beliebt 


9.9 23 92222 


3 3128 1122722223 


do. gelb, gut zur Miſchung 5 
do. Gold⸗Menado . 12 1 
Perl Mocca extraſein 7 
Cuba fi blau, kräftiggg ev 
Porto Rico f. blau, grokbohnig 7 - 
Ceylon Plaut. a 
do. Perl ertrafein . .. 1 5 
Menado hochfein, aromatiih . . 150 en 


8 „. 
Echt arab. Mocca ff. Qualtät 142 „ „ „ 
in Poſtbeutel netto 9½ Pfd. franco a 
Bol und Porto, frei ins Haus gegen Nach⸗ 
nahme. Bei Abnahme von Originatfäden bedeutend 
billiger. Es werden nur feinfte, reinſchmeckende und 
kräftige Caffees verſandt bei ſtets urceller Bedienung, 
August Schmielau, Caffee-Import. 
‘ HAMBURG. ‚ 
ee 


Holzpantoffeln, 


efüttert und ohne Futter, empfehlen wir Wiederver⸗ 
änfern zu billigſtem Tages preiſe. Muſterſendungen 
wie Preiskourant gern zu Dienſten 
Krösliner Pantoffelfabrik, 
Krös lin bei Wolgaſt. 


Mannes 


— — ——ꝛ — ——— ̃ 


Ah, 
Fafelbntter (Sunbutter) a 125 H. per pr. 


„Laſſen Sie mich heute Abend reifen, lieber Dok⸗ 
tor!“ bat Irma nach kurzem Nachdenken, „ich 
gebe Ihnen das feſte Verſprechen, morgen wieder 
hier zu ſein, um mein magnetiſches Amt zu über⸗ 
nehmen.“ 


taftoolle Rückſicht auf den todtkranken Mann nahm, 


des vom Gebirge herabſtürzenden Waſſers, das wie 
flüſſiges Silber und ſprühende Diamanten über die 


„Es mag drum ſeln, da die Mutter nun ein- Felſen rauſchte, im Mondlicht ein märchenhaft ſchöner 


— — ee 


Geſellſchaft. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, daß die bisher von dem Herrn E. A. Steller in Neuſt ttin 


geführte Agentur unſerer Geſellſchaft auf den Herrn Kaufmann Weichsel daſelbſt übertragen iſt, und 
wird zugleich unſere gemeinnützige Anſtalt, im Jahre 1833 auf Gegenſeitigkeit errichtet, alſo bereit: 80 
— in Betriebe, den Landwirthen zu sloherer Deckung ihrer Früchte gegen Hagelſchaden 
empfohlen. 
Sei: 1883 verßcherter Fruchtwerth a 3 , 1.270,000,000. j 
Seit 1833 gezahlte Entfhädigung =, -. nn. . $ 12,450,000. N 
Beitragszahlung jährlich — im November — nach Maaßgabe der Berriherungs-Vebingungen ! 
ii Aloe der Hagelſchäden und Betriebskoſten. Vorprämien und Nachſchüſſe gänzlich aus⸗ 
ge en 57 
Behufs weiterer Nachweiſe über die Geſellſchaft und Vermittelung von Verſicherungs⸗Abſchlüſſen 
wird ferner verwieſen auf die Herren Agenten und Vertreter: 
Rent er A. Melms in Schivelbein Muſiklehrer Rorek in Dramburg, Vorſteher Carl Eiche in 
Schlönwitz, Lehrer Bross in Gr ⸗Borckenhagen, A. Radefeld in Greifenhagen, Zimmermſtr. e Blfert 
in Regenwalde Lehrer Lahnke in Schönfeld bei Tantow, Kaufmann Jullus Pipkorm in Trertow 
da. R, Lehrer Arndt in Alt⸗Gutzmerow, Kr Stolp, Kaufmann Louie mende in Ueckermünde, 
Gemeinde Vorſteher M Stolds in Alt⸗Gatſchow bei Demmin, 


Haupt⸗Agent E. Muck in Tempelburg. 
Hannover, im April 1883. g 


Die Direktion. 


. Meister, dire. Brvollm. 


Klimatischer Gebirge Kurort, Brunnen:, Moiken- u. Badeanstalti 


Glatz, ee c n. 
Angezeigt gegen Katarrhe aller Schleimhäute, Kehikopfleiden, chronische T. N x | 
Angeneigt gei e; pi en, so) uberkulose, Lungen-Emphyse 
uen] 


5 


udative Gicht, konstitutionelle Syphilis, Empfohlen. 3 und sch 
chaften 0 


sowie ale angeuchmer, durch seine reizenden Berg-Lands 


ET RC. LT 
Kaſſeler Pferdemarkt am W., 29. und 30. Mai 


Pferde- u. Equipagen- 
Verloosung. _ 


335” Ziehung am 30. Mai 1883. 
Hanptgewinne im Werthe von Mark 10.000, 6000 5000. 4009, 8500, 3000, 
2500, 1000 zc., zuſa men 1060 werthnolle Gewinne. —, General, Vertrieb der Looſe e 3 Mark 
durch Herm, Mende in Raffel, bei welchem ſich auch Wiederverkäufer melden wollen. ö 
Verkauf der Looſe in Stettin durch K. Jungklaus, G. A. Kaselow. 
Das Komitee. = 


Ziehung am 22. Mai d. Jahres. 
Drrisehntenroße Mechlenb. Pferde- Brrloa ung zu Ürnbrandenburg. 
aides ün:) fe der f. Mü e . 5. 10000 Mırk. 13 
Genen: ee in Bette n 1500 Mrk. 90 
S Bere Sen eh Won 1650 Mir. Sal 
dener u 51 edle Reit⸗ u. Wagenpferde, mu . 
8 900 ſonſtige werthvolle Gewinne 
Looſe a 3 Mark find zu haben in den durch Plakate erkenntlichen Verkauf ⸗ 


ſtellen, ſowie zu beziehen durch 
3 . NM 
Deutſche Export Brauerer 


benz. ımeral:Debit in Hannover, 
Frankfurt a. d. Oder. 


| Konſumenten des echten bairiſchen Bieres empfehlen wir unſer 


braunes Exportbier 
aus dunkel gedörrtem Malz und feinem böhmiſchen und bairiſchen Hopfen in brillanter Quolilät rei Bahn⸗ 
hof hier pr. Kaſſa excl Faftagen: 
t a Ei. 19 M., Pr. * To. 24 ., PDF. 10% Fl. 12 M. 


wä 
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rothem Papier mu neben. 
stehender gesetzliche ge- 
schützter Handels- Marke, 
das Portrait des Erfinders Ri 
J. C. Frese darstellend, ver- 
sehen ist. Man wolle den 
—Hamburser Thee nie lose, 
sondern zur in Original 
Packeten verlangen. 


J. C. Frese & C., 


alleinige Fabrikanten des 
echten Hamburger 
Thees, 


Warnung. 


. en or 
tig in den Handel gebrachte. > 8 
schlechte Nachahmungen un- IL 
deres seit 40 Jahren unter dem 2 [3 x 
Namen Hamburger Thee 
berähmten Gesundheit-Thees | — 
machen wir die resp. Wieder- \ 
Verkäufer and Konsumenten 
deeselber s darauf aufinerk- 
sam, dass naurderHamburger 
echt und von uns fabri- . 
oirt ist, dessen Verpackung " . 
ia Ya und % Pack. Hopfensack 6.HAMEUSS. 


nach dem Waſſerfall und der Amerikaner fühlte ſich 
veranlaßt, ihnen dorthin zu folgen, wo der Anblick 


ſchein. Jener ſchlenderte direkt auf ihn zu und ließ 

ſich ohne Umſtände an ſeinem Tiſche nieder. u 
„Schöner Abend, Sir!“ 
„Ja, merkwürdig ſchön, — Sie kommen wohl 

vom Waſſerfall?“ verſetzte der Doktor ruhig. N 
„Iſt nichts gegen den Niagara, Sir!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Fr. Nichten, 
gr Wollueberstr. 37/38, 


empfiehlt unter Garantie für neue keimfähige Waare 
Roth- Klee, 
Gelb- Klee. 
Weiss-Klee, 
Wund-Hlee, 
Schwed. Klee, 
echt franz. Luzerne, 
Thymo hee, 
engl Ry grass, 
Seradella. 
ig: Leinsaat. 
upinen, Wicken. 


Suat- Getreide 
Bunke/-Saat 


in feinster reirgehalt ner Wagre und ia 10 d 
besten Sorten, 
os 
Möhren-Saut 


2 8 in drei 9 E 
Kartoffel⸗ u. Getreide⸗ Siebe 
in allen Dimenſionen halte ſtets vorräthig und ferkige 


auf Beſtellung ſchnell und fanber an zu ſollden Preiſen. 
F. Schmidt, Beutlerſtraßt 8. 


9 


Schirmfah rik, 
28, untere Schulzrufir 28, 
empfiehlt ih re Neuheiten n 
x 17 
Donnen⸗ſchir men, 
ohne Syitze von 7,50 Mk. an, 5 
wit Spit e bon 200 Mk an, 
bis zum hochele⸗ ganteſte⸗ Genre? 
Herren⸗Sonnen und Me euſchirme in allen 
Stoffen u Qualität en von 1,50 Mk. ar, | 
Meparaturen und Bezügr 
ſchnell ſanber und billig. 4 
Annahme von Schirwen zor Wäſche und zum 
Spitzen Being ! 


Filialen? Stealſund und Stargarb L P. 

Kin der ſchirme von 75 Pf. an 

Eine Grauſchimmefſtüte, 7 J a, 5 Fuß 5 3. gr. 
für ſchweren Zug ſich beſonders cignend, sicht weit 


3 für hieſige V. hältniſſe zu ſchwer zum Verkauf. Feſter 


Preis 600 % Dom Fürſtenflagge bei Gollnow. 
Die Brückenwaagen⸗Bau⸗Auſtalt von Albers 
Acklekeo in Stettin offerixt Ihre nur eigenen 
Fabrikate in Ceuteſimallaſt⸗, Bleh⸗ und Dezimal⸗ 
brücken Waagen gediegendſter Arbeit nach den neueſten 
verbeſſerten Syſtemen zu billigſten Preiſen. Für Ne 
flektanten ſtehen ſteis fertige, auch im Bau begriffene 
Centeſimallaſt⸗ und Vieb⸗Waagen zur Beſichtigung. 


Das Bettfedern⸗Lager 
Harry Unna in Altona * 


verſendet zollfrei gegen Nachnahme (nicht unter 
10 Pfund) gute neue Bettfedern für 60 . 
das Pfd., vorzüglich gute Sorte nur 1,25 % 
Verpackung zum Koſtenpreis. Bei Abnahme 


von 50 Pfd. 5 % Rabatt. 


8 SIT 
Export!! 

Berliner Weißbier! 

v. A. Beltz ch, Berlin, 8., 55, Ritaftr 35. 


ger 1 gr. Laden nebſt Wohnung iſt in der Langen⸗ 
ſtraße 60 Hauptftraß) vom 1. Oktober er zu 
Bar vermietben: Es iſt bisher en Kürſchner⸗ und 


5 N Ber Hutgeſchäft darin betrieben, überhaupt zu einem 
jeden Geſchäft 


ſich e' gnend 
4. schüler in Greifswald. 


Eine Zucker⸗Raffinerle ſucht aut hieſigen Platz 
einen gewandten Vertreter 


zum Verkauf ihres Fabrikats. g 
Oſſerten unter E. 603 an Rudolf Mosse, 
Nürnberg. 


Ein mit guten Zcugniſſen verſehrner, 
tüchtiger Schloſſer ſucht eine Stelle als 
Maſchiniſt bez. Schloſſer. Auskunft em 
theilt N. GMrassmann. 


